Predigt ZUM HOCHHEILIGEN OSTERFEST, GEHALTEN AM 8. APRIL 2012 IN SAINT-MARC BEI COLMAR (ELSASS)








UNSER LEBEN, VERBORGEN IN GOTT








Ostern, das älteste Fest der Christenheit, ist geprägt von tiefer Symbolik. Diese entfaltet sich in eindrucksvoller Weise in der Feier der Osternacht, die immer wieder der Höhe-punkt des Gottesdienstes der Kirche ist im Verlauf des Kirchenjahres. Im Zentrum steht dabei die Symbolik des Lichtes, des Wassers und des Liedes. Das Licht ist Christus, der glorreich aus dem Grab hervorgegangen ist. Ihn symbolisieren das Osterfeuer und die Osterkerze. Das Wasser erinnert uns an die Taufe, in der uns die Früchte des Opfertodes und der Auferstehung Christi zuteil gewor�den sind, mit der wir den Weg des christli�chen Lebens begonnen haben. Das Lied, vor allem das Alleluja, ist Ausdruck der Freude, die aus der Dankbarkeit hervorgeht, der Dankbarkeit für das Geschenk der Erlösung. Alleluja bedeutet: Preiset den Herrn, also preiset Gott. Die wahre Freude geht letztlich aus dem Gotteslob hervor und führt immer tiefer in das Lob Gottes hinein.





*





Die Osterkerze, in der Osternacht entzün�det und geweiht, sie erhält während der Oster-zeit ihren Platz neben dem Altar und brennt bei jeder Messfeier. Sie symbolisiert den auf-erstandenen Christus, der sich immer wieder als das Licht der Welt bezeichnet hat. Als solches hat er sich vor allem in seiner Auferstehung erwiesen. In ihr hat er alle Dun�kel-heit vertrieben, die Dunkelheit der Lei�den, die Dunkelheit der Unwissenheit und die Dun-kelheit der Sünde. Oft ist die Dunkelheit der Unwissenheit die Ursache der Leiden und der Sünde. Gebe Gott, dass wir nicht die Dunkelheit mehr lieben als das Licht, wie es allzu viele heute tun.





Durch sein Leiden und Sterben hat der Auferstandene allen Leiden der Menschen einen tiefen Sinn verliehen. Es bleibt, das Leid, aber es hat einen tiefen Sinn erhalten. 





Es gibt unendlich viel Leid in unserer Welt, körperliches und seelisches Leid, körperliche und seelische Not. Der Gipfel unserer leidvollen Existenz ist der Tod. Viele Antworten ha-ben die Menschen darauf gegeben in ihrer langen Geschichte, auf die Frage des Leides und des Todes, und viele Wege haben sie beschritten, um das Leid und den Tod zu be-wältigen. Alle diese Antworten und Wege haben sich jedoch als ungenügend erwiesen. Die tiefste Antwort auf die Frage des Leides und des Todes gibt uns das Kreuz Christi, sofern es uns auf die Auferstehung des Gekreuzigten verweist. Sie ist zugleich die einzig richtige, denn sie ist die Antwort Gottes, sie stammt aus der Ewigkeit, für die Gott uns be-stimmt hat als geistbegabte Wesen.





Im Kreuz und in der Auferstehung des Gekreuzigten überwinden wir das Leid und den Tod, wenn wir mit Christus leiden und mit ihm im Leiden verähnlicht werden und wenn wir mit Christus sterben, um mit ihm aufzuerstehen. Wenn wir uns unter das Kreuz Chri-sti stellen, werden Leid und Tod für uns in die Perspektive seines Ostersieges gerückt. Seine Auferstehung ist unsere Auferstehung, so sagt es uns die (zweite) Lesung des heu-tigen Festtages.





Wie er alles Leid und selbst den Tod verwandelt hat, so wird er auch das Leid und den Tod seiner Getreuen verwandeln. Wenn wir mit Christus auferstanden sind, dann ist un-ser Leben mit Christus in Gott verborgen. 





Es ist die Botschaft von der Überwin�dung von Leid und Tod, die uns die Oster�kerze ver-kündet. Uns obliegt es, diese Botschaft zu leben und damit zu bezeugen, umso mehr, als nur noch wenige das tun. Tun wir das, leben und bezeugen wir die Botschaft von der Überwindung von Leid und Tod aus dem Geheimnis des Kreuzes, so tra�gen wir Chri�stus, das Licht, in die Welt, machen wir diese dunkle Welt hell, prägen wir ihr gewissermaßen wieder einige Züge des verlorenen Paradieses auf. Durch uns soll die gottferne Welt ihre Dunkelheit er�kennen und in der Hinwendung zu Christus und seiner Kirche erleuchtet werden.





Das Wasser, das uns an die Taufe erin�nert, steht für das Leben. In der Frühzeit der Kir-che, als die Taufe noch in erster Linie den Erwachsenen ge�spendet wurde, war die Oster-nacht ein be�vorzugter Termin für die Spendung der Tau�fe. Die letzte Vorbereitung der Taufschüler erfolgte in der vierzigtägigen Fastenzeit. Dann empfingen sie in großer Freu-de und Dankbarkeit jenes Sakrament, das für sie eine totale Lebenswende bedeutete, dann empfingen sie das weiße Kleid als Zei�chen der Gotteskind�schaft, die ihnen durch das gött�liche Leben geschenkt worden war, und trugen dieses eine gan�ze Woche lang - von daher hat der Weiße Sonn�tag seinen Namen erhalten. 





Die Taufe erfolgte im Zeichen des Was�sers. Das Wasser bringt Leben, und es reinigt den Menschen. Die Oasen in der Wüste lassen Pflan�zen, Bäume und Tiere im Überfluss ge-deihen. Nach dem Wasser lechzen Mensch und Tier. Wo es kein Wasser gibt, da ergreift bald der Tod das Regiment. Das Wasser weckt aber nicht nur die Lebensgeister, es rei-nigt uns auch, uns selbst und unsere Kleider. Es spendet uns also das Leben und es rei-nigt uns. Leben und Reinigung, das ist uns ge�schenkt worden in der Taufe, das göttliche Leben und die Reinigung von der Sünde, die Erlösung, die uns Chri�stus, der Auferstan-dene, erlitten hat. 





Das Wasser der Taufe hat aber noch eine weitere symbolische Bedeutung für uns: Es symbolisiert den Durchzug der Israeliten durch das Rote Meer, jenes Ereignis, das schon vor Chri�stus der Inhalt des Osterfestes war. Damit verband man die Erinnerung an den Vorübergang des Herrn, an der Vorübergang Gottes, der vor dem Auszug Israels aus Ägypten Ägypten ge�schlagen, Israel jedoch bewahrt hatte. Israel zog durch das Rote Meer in das Gelobte Land - wir sind durch das Rote Meer der Taufe gezogen und sind nun auf dem Weg in das Gelobte Land des Himmels. Unser Mose ist Christus. Dass wir uns seiner Führung nicht entziehen!





Die Osterbotschaft ist eine Botschaft der Freude. Die Osterfreude ist der Dank für die Er-lö�sung. Ausdruck der Freude ist das Lied. „Amantis est cantare“, sagt der heilige Augu-stinus (+ 430). Dem Liebenden kommt es zu, dass er singt. Der Hassende singt nicht. In der Hölle gibt es keine Lieder, höch�stens hämmernde Rhythmen. Der Lieben�de singt, weil er sich freut. Er freut sich aber, weil er aus der Dan�kbar�keit lebt. Und er ist dankbar, weil er sich beschenkt weiß. Wer nicht dankbar sein kann, der kann sich auch nicht freuen. Darum fällt es dem Menschen heute so schwe�r, sich zu freuen, weil es ihm so sch�wer fällt, dankbar zu sein. 





Er hat alles, aber er meint, er habe einen Anspruch darauf oder, wenn er sich mit den an-deren vergleicht, meint er, er hätte zu wenig. Daher ist er unzufrieden, weil er undankbar ist und neidisch. Der Lieben�de singt, weil er sich freut. Er freut sich aber, weil er aus der Dan�kbar�keit lebt.





*





Das Licht, das Leben, die Reinigung von der Sünde und das Lied prägen unsere Oster-feier, die Osterkerze, das Osterwasser und das Alleluja. Darüber ragt das Kreuz empor, das Kreuz im Licht der Ostersieges. Der auferstandene Christus, symbolisiert durch die Osterkerze, er ist das Licht der Welt. Ihn sollen wir in die Welt hinein�tragen. In der Taufe sind wir mit ihm gestorben und zum neuen unvergänglichen Leben auf�erstanden. Dieses unvergängliche Leben müssen wir bewah�ren und in der Welt be�zeu�gen. Die Trauer ist vorüber, für Christus, weil es für ihn kein Leid und keinen Tod mehr ge�ben kann. Aber auch für uns sollte die Trauer vor�über sein, denn er ist uns vorausgegangen. Wir sollen ihm folgen - in seine Oster�herrlichkeit. Zwar beten wir noch „du Sieger und Kö�nig, er-barme dich unserer Not“, aber wir wissen, alles ist nur mehr Vorübergang, wenn wir nicht von ihm lassen, wenn wir unter seinem Kreuz stehen mit Maria, die seine Osterherr-lichkeit in vollkommener Weise mit ihm teilt. Der Gekreuzigte und Auferstandene, er wird nicht von uns lassen, wenn wir mit ihm wachen. Amen
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